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unterschiedliche Raumkonzepte in sich vereint: Nach Aristoteles entspricht der 
Begriff ‹topos› einem statischen und begrenzten Ort, der ein Teilbereich eines 
grösseren Raums ist und an dem ein Körper Raum beansprucht. Diesem Kon-
zept ist Platons ‹chôra› entgegenzustellen, worunter ein flexibler Raum verstan-
den sein will, der sich beispielsweise durch Bewegungen und Relationen ständig 
neu konstituiert.1 So ist das aristotelische Konzept eines mittels Koordinaten 
erfassbaren Raums der Topografie zuzuordnen, während Platons ‹chôra› einem 
topologischen Verständnis entspricht, nach dem ein Raum als etwas Verwandel-
bares auch in abstrakte Gefilde vorstossen kann.2 Die Problemzone vermag also 
nicht nur topografische wie auch topologische Räume zu adressieren, vielmehr 
impliziert sie grundsätzlich ein Wechselspiel zwischen beiden Raumkategorien, 
indem sie materielle Regionen und Denkräume miteinander verknüpft. Genau 
in diesem Sinne erweisen sich die Räume filmischer und laboratorischer Arbeit 
als Problemzonen, die sich auf einer strukturellen Ebene überlagern.

Experimentalsysteme  
als Problemzonen

Begreifen wir das Filmstudio, wie es der Medienwissenschaftler Lorenz Engell 
ausdrückt, als eine Anordnung, «die dem Labor vergleichbar ist, in der Men-
schen und technische Dinge, aber auch Erwartungen, Überlegungen und Ge-
wohnheiten zusammenwirken»3, dann erscheint es plausibel, filmische Arbeits-
prozesse aus einer wissenschaftstheoretischen Perspektive zu betrachten. Zumal 
Engell bereits implizit auf das wissenschaftliche Experiment verweist, indem er 
mitunter von technischen Dingen spricht. Diese liefern in Form von Instru-
menten zur Messung und Aufzeichnung, von technischen Apparaturen sowie 
standardisierten Modellen die Rahmenbedingungen für ein Experiment als ma-
terielle und stabile Umgebung für die Wissenserzeugung.4 Zusammen mit den 
epistemischen Dingen bilden sie jene beiden Komponenten, aus welchen sich 
nach dem Wissenschaftshistoriker Hans-Jörg Rheinberger ein Experimentalsys-
tem konstituiert. Unter Letzterem ist eine Funktionseinheit zu verstehen,5 die – 
gebunden an lokale Reproduktionsbedingungen – Wissen hervorbringen soll, 
welches über theoretische Vorgaben hinausgeht.6 Experimentalsysteme sind 
«[a]ls die kleinsten vollständigen Arbeitseinheiten der Forschung […] so einge-
richtet, daß sie noch unbekannte Antworten auf Fragen geben, die der Expe-
rimentator ebenfalls noch gar nicht klar zu stellen in der Lage ist».7 Wichtig ist 
zudem, dass ein Experimentalsystem die heterogene räumliche Beschaffenheit 
der laboratorischen Problemzone quasi impliziert, was vor allem am Verhältnis 
zwischen epistemischen und technischen Dingen offenbar wird.
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Editorial

«Was deine Problemzonen über deinen Lebensstil verraten», wollen Frauen-
magazine wissen. Andere versprechen wiederum Heilung in Form von mass-
ge schneiderten «Work-outs für jede Problemzone». Das CINEMA-Jahrbuch 
möch te Ihnen, liebe Leserschaft, dieses Jahr hingegen nahelegen, die Problem-
zone einmal weniger oberflächlich, in einem anderen Bereich – im filmischen – 
zu denken. 

Problemzonen tun sich im Kino des Öfteren auf. Sie dienen als Moti-
vation und Antrieb gesamter Handlungen, etwa in Filmen, die sich den Kon-
flikten in einer geografischen oder soziokulturellen Umgebung widmen, oder 
in solchen, die problematischen Konstellationen zwischenmenschlicher Bezie-
hungen auf den Grund gehen. «Wer sich aus der eigenen Wohnung, die dem 
Öffentlichen nicht angehört, entfernt, tritt in eine eigene Welt der Regeln und 
Ziemlichkeiten, des Zulässigen und des Verbotenen ein», meint Hans Jürgen 
Wulff in seinem Beitrag zu The Lady in the Van (Nicholas Hytner, UK 2016) 
und umschreibt damit die problembehaftete Grundkonstellation beinahe aller 
Begegnungen im öffentlichen Raum. Ökonomische Problemzonen deckt der 
Essay von Konstantinos Tzouflas auf, wenn er aktuelle Bewegungen im argen-
tinischen bzw. griechischen Kino vor dem Hintergrund von Wirtschaftskrisen 
beschreibt. Zwei andere Texte verorten widersprüchliches oder mythisches Ma-
terial in der filmischen Abbildung geografischer Zonen. Über die Problematik 
des Kartografierens und filmischen Animierens solcher Karten lesen Sie in Vera 
Schamals Essay. Mattia Lento fasst in der Rubrik «CH-Fenster» den Bau des 
ersten Gotthard-Eisenbahntunnels als Variante einer «chirurgischen Operati-
on», von der aus er verschiedenen Narrativen auf den Grund geht.

Unsere Autoren werfen auch einen Blick zurück auf problematische Mo-
mente der Filmgeschichte. Medial-historischen Konstellationen geht Rasmus 
Greiner in seinem  Text zu Chaplins The Great Dictator (US 1940) nach, in dem 
er aufzeigt, wie sich der Stummfilmstar aus einer politischen Notwendigkeit 
heraus dem ihm eigentlich suspekten Tonfilm zuwendet. Einem ähnlichen his-
torischen Umfeld widmet sich Judith Wiemers in ihrer Beschreibung der pro-
blematischen Verwendung von Jazz und amerikanischem Tanz im nationalsozia-
listischen Film. Charlotte  Trippolt verortet in einer ganz anderen, aber politisch 
ebenfalls brisanten Zeit das Filmemachen als Teil einer sozialpolitischen Pro-
blemzone, wenn sie in ihrem Essay der Frage nachgeht, was am Neuen Jugosla-
wischen Film so problematisch war – weshalb «die im Ausland stets gepriesene 
künstlerische Freiheit im sozialistischen Staat plötzlich nichts mehr galt».
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durch den Drehbuchtext und durch die darauffolgenden Phasen der Produk-
tion durch weitere Spuren ergänzt, konfiguriert, modifiziert und letztlich ver-
vollständigt. Aus den fundamentalen Prämissen der Erzählung lassen sich aber 
auch solche Parameter ableiten, die für das untergeordnete Ava-Experimental-
system konstitutiv sind: Damit die Maschine Caleb manipulieren kann, braucht 
sie Körperelemente, die zur Interaktion mit der Umwelt und insbesondere mit 
Menschen notwendig sind. Deshalb verfügt sie über Hände und Füsse mit täu-
schend echt wirkender Haut und vor allem über ein menschliches Gesicht, das 
dazu imstande ist, authentische mimische und gestische Signale zu geben.11

Zudem hebt Production Designer Mark Digby hervor, dass die Dualität 
von Natürlichkeit und Künstlichkeit generell als Kernthema des Films betrach-
tet werden müsse.12 Dies beschreibt er wie folgt:

We wanted her not to be overtly hard, shiny or animatronicly, mechanically 
skeletal, but a bit more fluid and synthetically organic. Her robot skin nee-
ded to allow the overlay of a human-like skin and have that softness, hence 
its grid topography and flexible texture.13

Neben dieser Kombination von ausdrücklich künstlichen mit sanften und or-
ganischen Elementen sollte Ava gleichermassen über eine plausible Mechanik 
wie auch über ein gewisses Mass weiblicher Schönheit verfügen.14 Die hier in-
begriffenen Dichotomien, wie etwa hart und weich, künstlich und organisch, 
zweckorientiert und formorientiert und so fort, beruhen letztlich auf der zen-
tralen Dualität zwischen Künstlichkeit und Natürlichkeit. Das epistemische 
Ding kommt also einer zunächst eher abstrakten Denkfigur gleich, die nicht im 
materiellen Raum verankert ist, sondern sich vielmehr aus konzeptionellen Pa-
rametern zusammensetzt. Dadurch wird ein skeletales Muster konturiert, des-
sen Leerstellen im Sinne mannigfaltiger Variablen einen grossen Spielraum für 
die Rheinberger’sche Vagheit lassen und das nötige Potenzial schaffen, aus dem 
das Neue entstehen kann. Ein Potenzial, das ganz dezidiert maximiert werden 
sollte, indem allen beteiligten Designern aufgetragen wurde, sich vor bereits 
existierende Roboter-Designs abzuschirmen, um eine mögliche Beeinflussung 
zu verhindern.15

Vermittels der Konzeptzeichnungen des britischen Comickünstlers 
Mark ‹Jock› Simpson wurde das konzeptionell Verfasste durch eine Kombina-
tion aus händischen Tuschezeichnungen und digitaler Malerei via Photoshop16 

erstmals auf Papier und Bildschirm visualisiert bzw. in zweidimensionale Dar-
stellungsräume übertragen, was wir als die Erzeugung erster visueller Spuren 
begreifen können. Die digitale Beschaffenheit der Konzeptarbeiten ermöglichte, 
den Figurenentwurf nach Garlands Wünschen und Einwänden zu modifizieren. 
So galt es beispielsweise, verschiedene Farbgebungen der artifiziellen Körperre-
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Epistemische Dinge sind nach Rheinberger jene «Dinge, denen die Anstrengung 
des Wissens gilt – nicht unbedingt Objekte im engeren Sinn, es können auch 
Strukturen, Reaktionen, Funktionen sein. Als epistemische präsentieren sich 
diese Dinge in einer für sie charakteristischen, irreduziblen Verschwommen-
heit und Vagheit».8 Dabei erscheint interessant, dass Rheinberger von einem 
Forschungsobjekt spricht, dessen epistemische Qualitäten sich erst vermöge 
einer gewissen, ihm immanenten Vagheit entfalten. Damit ist gemeint, dass ein 
epistemisches Ding eben genau das verkörpert, was noch nicht gewusst wird, 
weshalb es auch nicht vorhersagbar ist.9 Es lässt sich in etwa mit der Land-
karte eines kaum erkundeten Gebiets vergleichen, auf der nur wenige Orte in 
Form schlichter Punkte eingezeichnet sind. Erst durch die physische Begehung 
des betreffenden Raums können die Umrisse und Strukturen der Orte spezifi-
ziert und exakte Wege und Landschaftsbeschreibungen ergänzt werden. Hierbei 
zeigt sich mithin ein Wechselspiel zwischen einer tatsächlichen geografischen 
Zone und der Repräsentation derselben in Form der Karte, was sich hinsicht-
lich einer Beziehung zwischen konzeptionellen und materiellen Räumen auch 
im Experimentalsystem feststellen lässt. Denn ähnlich wie die lückenhafte Kar-
te verfügt auch das epistemische Ding über eine Vielzahl von Leerstellen, die es 
vermittels technischer Dinge zu füllen gilt. Das heisst, dass durch bestimmte 
Apparaturen und experimentelle Prozesse materielle Spuren erzeugt werden, 
die Spurengefüge bilden, sich immer mehr verdichten und das epistemische 
Ding zusehends konturieren.10 Die Problemstellungen, die das zunächst sche-
menhafte Wissensobjekt aufwirft, wollen durch mentale und physische Arbeit 
gelöst werden, wodurch sich der Laborraum als eine topologisch-topografische 
Zone zwischen Denkräumen und materiellen Räumen entfaltet.

Ava – das epistemische Ding

Wenn wir einen Film als Experimentalsystem betrachten, lassen sich über alle 
Produktionsphasen hinweg Parallelen zu experimentellen Prozessen in einem 
Laborraum ziehen. Hier werden wir uns mit der Erschaffung der Filmfigur 
Ava (A) auf ein Element innerhalb des Films konzentrieren, also sozusagen auf 
ein kleineres Experimentalsystem innerhalb eines grösseren Experimentalsys-
tems. Dabei werden wir sehen, wie aus einer eher konzeptionellen Vorstellung 
durch das Ineinandergreifen verschiedener Verfahren eine glaubhafte Filmfigur 
entsteht, die sich aus dem Körper der Darstellerin Alicia Vikander und CGI 
(computer-generated imagery) zusammensetzt.

Im Film Ex Machina ist Ava (Alicia Vikander) ein weiblicher Androi-
de, der von Nathan (Oscar Isaac) unter strengster Geheimhaltung entwickelt 
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wurde. Dabei hat der Wissenschaftler die künstliche Intelligenz mit den Daten 
der Internet-Suchmaschine seiner eigenen marktführenden Firma Bluebook 
gespeist. Caleb (Domhnall Gleeson), der als Programmierer in Nathans Un-
ternehmen arbeitet, wird vermeintlich als Gewinner eines Wettbewerbs dafür 
ausgewählt, Nathans neue Entwicklung im Gebiet der künstlichen Intelligenz 
zu testen. Dazu muss er eine Woche lang im abgeschotteten Anwesen des Wis-
senschaftlers wohnen, das sich isoliert von der Aussenwelt in einem Naturreser-
vat befindet. Caleb soll mit Ava in mehreren Sitzungen den Turing-Test durch-
führen, also überprüfen, inwiefern ein Dialog mit der Maschine möglich ist, 
um den Grad ihrer künstlichen Intelligenz zu bewerten. Dabei entwickelt der 
Tester eine zunehmende Faszination für sein Testobjekt, dessen elektromecha-
nisches Endoskelett an Armen, Beinen, Hals und Taille aufgrund transparenter 
Haut sichtbar ist, dessen Körperumrisse aber denen einer attraktiven jungen 
Frau gleichen. Vor allem aber hat Ava ein täuschend echtes Gesicht, das dazu 
imstande ist, glaubhaft die menschliche Mimik zu imitieren. Da Nathan plant, 
Ava nach dem Testlauf zu demontieren und ihr Bewusstsein zu löschen, verhilft 
Caleb ihr zur Flucht. Letzterer muss jedoch feststellen, dass er es selbst war, der 
für Nathan als Testperson fungieren sollte, und dass Avas Sehnsucht, aus dem 
Labor fliehen zu können, erst durch Konditionierung und Manipulation er-
zeugt wurde, um wiederum beobachten zu können, inwiefern Caleb als Mensch 
durch eine künstliche Intelligenz manipulierbar ist.

Aus der Filmhandlung lassen sich die grundlegendsten Parameter her-
ausfiltern, die sich zu einem Grundgerüst der Erzählung fügen, das dem Dreh-
buch wie auch dem fertigen Film inhärent ist. Als epistemisches Ding des über-
geordneten Experimentalsystems Ex Machina wird diese Struktur zunächst 
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Epistemische Dinge sind nach Rheinberger jene «Dinge, denen die Anstrengung 
des Wissens gilt – nicht unbedingt Objekte im engeren Sinn, es können auch 
Strukturen, Reaktionen, Funktionen sein. Als epistemische präsentieren sich 
diese Dinge in einer für sie charakteristischen, irreduziblen Verschwommen-
heit und Vagheit».8 Dabei erscheint interessant, dass Rheinberger von einem 
Forschungsobjekt spricht, dessen epistemische Qualitäten sich erst vermöge 
einer gewissen, ihm immanenten Vagheit entfalten. Damit ist gemeint, dass ein 
epistemisches Ding eben genau das verkörpert, was noch nicht gewusst wird, 
weshalb es auch nicht vorhersagbar ist.9 Es lässt sich in etwa mit der Land-
karte eines kaum erkundeten Gebiets vergleichen, auf der nur wenige Orte in 
Form schlichter Punkte eingezeichnet sind. Erst durch die physische Begehung 
des betreffenden Raums können die Umrisse und Strukturen der Orte spezifi-
ziert und exakte Wege und Landschaftsbeschreibungen ergänzt werden. Hierbei 
zeigt sich mithin ein Wechselspiel zwischen einer tatsächlichen geografischen 
Zone und der Repräsentation derselben in Form der Karte, was sich hinsicht-
lich einer Beziehung zwischen konzeptionellen und materiellen Räumen auch 
im Experimentalsystem feststellen lässt. Denn ähnlich wie die lückenhafte Kar-
te verfügt auch das epistemische Ding über eine Vielzahl von Leerstellen, die es 
vermittels technischer Dinge zu füllen gilt. Das heisst, dass durch bestimmte 
Apparaturen und experimentelle Prozesse materielle Spuren erzeugt werden, 
die Spurengefüge bilden, sich immer mehr verdichten und das epistemische 
Ding zusehends konturieren.10 Die Problemstellungen, die das zunächst sche-
menhafte Wissensobjekt aufwirft, wollen durch mentale und physische Arbeit 
gelöst werden, wodurch sich der Laborraum als eine topologisch-topografische 
Zone zwischen Denkräumen und materiellen Räumen entfaltet.

Ava – das epistemische Ding

Wenn wir einen Film als Experimentalsystem betrachten, lassen sich über alle 
Produktionsphasen hinweg Parallelen zu experimentellen Prozessen in einem 
Laborraum ziehen. Hier werden wir uns mit der Erschaffung der Filmfigur 
Ava (A) auf ein Element innerhalb des Films konzentrieren, also sozusagen auf 
ein kleineres Experimentalsystem innerhalb eines grösseren Experimentalsys-
tems. Dabei werden wir sehen, wie aus einer eher konzeptionellen Vorstellung 
durch das Ineinandergreifen verschiedener Verfahren eine glaubhafte Filmfigur 
entsteht, die sich aus dem Körper der Darstellerin Alicia Vikander und CGI 
(computer-generated imagery) zusammensetzt.

Im Film Ex Machina ist Ava (Alicia Vikander) ein weiblicher Androi-
de, der von Nathan (Oscar Isaac) unter strengster Geheimhaltung entwickelt 
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wurde. Dabei hat der Wissenschaftler die künstliche Intelligenz mit den Daten 
der Internet-Suchmaschine seiner eigenen marktführenden Firma Bluebook 
gespeist. Caleb (Domhnall Gleeson), der als Programmierer in Nathans Un-
ternehmen arbeitet, wird vermeintlich als Gewinner eines Wettbewerbs dafür 
ausgewählt, Nathans neue Entwicklung im Gebiet der künstlichen Intelligenz 
zu testen. Dazu muss er eine Woche lang im abgeschotteten Anwesen des Wis-
senschaftlers wohnen, das sich isoliert von der Aussenwelt in einem Naturreser-
vat befindet. Caleb soll mit Ava in mehreren Sitzungen den Turing-Test durch-
führen, also überprüfen, inwiefern ein Dialog mit der Maschine möglich ist, 
um den Grad ihrer künstlichen Intelligenz zu bewerten. Dabei entwickelt der 
Tester eine zunehmende Faszination für sein Testobjekt, dessen elektromecha-
nisches Endoskelett an Armen, Beinen, Hals und Taille aufgrund transparenter 
Haut sichtbar ist, dessen Körperumrisse aber denen einer attraktiven jungen 
Frau gleichen. Vor allem aber hat Ava ein täuschend echtes Gesicht, das dazu 
imstande ist, glaubhaft die menschliche Mimik zu imitieren. Da Nathan plant, 
Ava nach dem Testlauf zu demontieren und ihr Bewusstsein zu löschen, verhilft 
Caleb ihr zur Flucht. Letzterer muss jedoch feststellen, dass er es selbst war, der 
für Nathan als Testperson fungieren sollte, und dass Avas Sehnsucht, aus dem 
Labor fliehen zu können, erst durch Konditionierung und Manipulation er-
zeugt wurde, um wiederum beobachten zu können, inwiefern Caleb als Mensch 
durch eine künstliche Intelligenz manipulierbar ist.

Aus der Filmhandlung lassen sich die grundlegendsten Parameter her-
ausfiltern, die sich zu einem Grundgerüst der Erzählung fügen, das dem Dreh-
buch wie auch dem fertigen Film inhärent ist. Als epistemisches Ding des über-
geordneten Experimentalsystems Ex Machina wird diese Struktur zunächst 
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unterschiedliche Raumkonzepte in sich vereint: Nach Aristoteles entspricht der 
Begriff ‹topos› einem statischen und begrenzten Ort, der ein Teilbereich eines 
grösseren Raums ist und an dem ein Körper Raum beansprucht. Diesem Kon-
zept ist Platons ‹chôra› entgegenzustellen, worunter ein flexibler Raum verstan-
den sein will, der sich beispielsweise durch Bewegungen und Relationen ständig 
neu konstituiert.1 So ist das aristotelische Konzept eines mittels Koordinaten 
erfassbaren Raums der Topografie zuzuordnen, während Platons ‹chôra› einem 
topologischen Verständnis entspricht, nach dem ein Raum als etwas Verwandel-
bares auch in abstrakte Gefilde vorstossen kann.2 Die Problemzone vermag also 
nicht nur topografische wie auch topologische Räume zu adressieren, vielmehr 
impliziert sie grundsätzlich ein Wechselspiel zwischen beiden Raumkategorien, 
indem sie materielle Regionen und Denkräume miteinander verknüpft. Genau 
in diesem Sinne erweisen sich die Räume filmischer und laboratorischer Arbeit 
als Problemzonen, die sich auf einer strukturellen Ebene überlagern.

Experimentalsysteme  
als Problemzonen

Begreifen wir das Filmstudio, wie es der Medienwissenschaftler Lorenz Engell 
ausdrückt, als eine Anordnung, «die dem Labor vergleichbar ist, in der Men-
schen und technische Dinge, aber auch Erwartungen, Überlegungen und Ge-
wohnheiten zusammenwirken»3, dann erscheint es plausibel, filmische Arbeits-
prozesse aus einer wissenschaftstheoretischen Perspektive zu betrachten. Zumal 
Engell bereits implizit auf das wissenschaftliche Experiment verweist, indem er 
mitunter von technischen Dingen spricht. Diese liefern in Form von Instru-
menten zur Messung und Aufzeichnung, von technischen Apparaturen sowie 
standardisierten Modellen die Rahmenbedingungen für ein Experiment als ma-
terielle und stabile Umgebung für die Wissenserzeugung.4 Zusammen mit den 
epistemischen Dingen bilden sie jene beiden Komponenten, aus welchen sich 
nach dem Wissenschaftshistoriker Hans-Jörg Rheinberger ein Experimentalsys-
tem konstituiert. Unter Letzterem ist eine Funktionseinheit zu verstehen,5 die – 
gebunden an lokale Reproduktionsbedingungen – Wissen hervorbringen soll, 
welches über theoretische Vorgaben hinausgeht.6 Experimentalsysteme sind 
«[a]ls die kleinsten vollständigen Arbeitseinheiten der Forschung […] so einge-
richtet, daß sie noch unbekannte Antworten auf Fragen geben, die der Expe-
rimentator ebenfalls noch gar nicht klar zu stellen in der Lage ist».7 Wichtig ist 
zudem, dass ein Experimentalsystem die heterogene räumliche Beschaffenheit 
der laboratorischen Problemzone quasi impliziert, was vor allem am Verhältnis 
zwischen epistemischen und technischen Dingen offenbar wird.

6

Editorial

«Was deine Problemzonen über deinen Lebensstil verraten», wollen Frauen-
magazine wissen. Andere versprechen wiederum Heilung in Form von mass-
ge schneiderten «Work-outs für jede Problemzone». Das CINEMA-Jahrbuch 
möch te Ihnen, liebe Leserschaft, dieses Jahr hingegen nahelegen, die Problem-
zone einmal weniger oberflächlich, in einem anderen Bereich – im filmischen – 
zu denken. 

Problemzonen tun sich im Kino des Öfteren auf. Sie dienen als Moti-
vation und Antrieb gesamter Handlungen, etwa in Filmen, die sich den Kon-
flikten in einer geografischen oder soziokulturellen Umgebung widmen, oder 
in solchen, die problematischen Konstellationen zwischenmenschlicher Bezie-
hungen auf den Grund gehen. «Wer sich aus der eigenen Wohnung, die dem 
Öffentlichen nicht angehört, entfernt, tritt in eine eigene Welt der Regeln und 
Ziemlichkeiten, des Zulässigen und des Verbotenen ein», meint Hans Jürgen 
Wulff in seinem Beitrag zu The Lady in the Van (Nicholas Hytner, UK 2016) 
und umschreibt damit die problembehaftete Grundkonstellation beinahe aller 
Begegnungen im öffentlichen Raum. Ökonomische Problemzonen deckt der 
Essay von Konstantinos Tzouflas auf, wenn er aktuelle Bewegungen im argen-
tinischen bzw. griechischen Kino vor dem Hintergrund von Wirtschaftskrisen 
beschreibt. Zwei andere Texte verorten widersprüchliches oder mythisches Ma-
terial in der filmischen Abbildung geografischer Zonen. Über die Problematik 
des Kartografierens und filmischen Animierens solcher Karten lesen Sie in Vera 
Schamals Essay. Mattia Lento fasst in der Rubrik «CH-Fenster» den Bau des 
ersten Gotthard-Eisenbahntunnels als Variante einer «chirurgischen Operati-
on», von der aus er verschiedenen Narrativen auf den Grund geht.

Unsere Autoren werfen auch einen Blick zurück auf problematische Mo-
mente der Filmgeschichte. Medial-historischen Konstellationen geht Rasmus 
Greiner in seinem  Text zu Chaplins The Great Dictator (US 1940) nach, in dem 
er aufzeigt, wie sich der Stummfilmstar aus einer politischen Notwendigkeit 
heraus dem ihm eigentlich suspekten Tonfilm zuwendet. Einem ähnlichen his-
torischen Umfeld widmet sich Judith Wiemers in ihrer Beschreibung der pro-
blematischen Verwendung von Jazz und amerikanischem Tanz im nationalsozia-
listischen Film. Charlotte  Trippolt verortet in einer ganz anderen, aber politisch 
ebenfalls brisanten Zeit das Filmemachen als Teil einer sozialpolitischen Pro-
blemzone, wenn sie in ihrem Essay der Frage nachgeht, was am Neuen Jugosla-
wischen Film so problematisch war – weshalb «die im Ausland stets gepriesene 
künstlerische Freiheit im sozialistischen Staat plötzlich nichts mehr galt».

14

durch den Drehbuchtext und durch die darauffolgenden Phasen der Produk-
tion durch weitere Spuren ergänzt, konfiguriert, modifiziert und letztlich ver-
vollständigt. Aus den fundamentalen Prämissen der Erzählung lassen sich aber 
auch solche Parameter ableiten, die für das untergeordnete Ava-Experimental-
system konstitutiv sind: Damit die Maschine Caleb manipulieren kann, braucht 
sie Körperelemente, die zur Interaktion mit der Umwelt und insbesondere mit 
Menschen notwendig sind. Deshalb verfügt sie über Hände und Füsse mit täu-
schend echt wirkender Haut und vor allem über ein menschliches Gesicht, das 
dazu imstande ist, authentische mimische und gestische Signale zu geben.11

Zudem hebt Production Designer Mark Digby hervor, dass die Dualität 
von Natürlichkeit und Künstlichkeit generell als Kernthema des Films betrach-
tet werden müsse.12 Dies beschreibt er wie folgt:

We wanted her not to be overtly hard, shiny or animatronicly, mechanically 
skeletal, but a bit more fluid and synthetically organic. Her robot skin nee-
ded to allow the overlay of a human-like skin and have that softness, hence 
its grid topography and flexible texture.13

Neben dieser Kombination von ausdrücklich künstlichen mit sanften und or-
ganischen Elementen sollte Ava gleichermassen über eine plausible Mechanik 
wie auch über ein gewisses Mass weiblicher Schönheit verfügen.14 Die hier in-
begriffenen Dichotomien, wie etwa hart und weich, künstlich und organisch, 
zweckorientiert und formorientiert und so fort, beruhen letztlich auf der zen-
tralen Dualität zwischen Künstlichkeit und Natürlichkeit. Das epistemische 
Ding kommt also einer zunächst eher abstrakten Denkfigur gleich, die nicht im 
materiellen Raum verankert ist, sondern sich vielmehr aus konzeptionellen Pa-
rametern zusammensetzt. Dadurch wird ein skeletales Muster konturiert, des-
sen Leerstellen im Sinne mannigfaltiger Variablen einen grossen Spielraum für 
die Rheinberger’sche Vagheit lassen und das nötige Potenzial schaffen, aus dem 
das Neue entstehen kann. Ein Potenzial, das ganz dezidiert maximiert werden 
sollte, indem allen beteiligten Designern aufgetragen wurde, sich vor bereits 
existierende Roboter-Designs abzuschirmen, um eine mögliche Beeinflussung 
zu verhindern.15

Vermittels der Konzeptzeichnungen des britischen Comickünstlers 
Mark ‹Jock› Simpson wurde das konzeptionell Verfasste durch eine Kombina-
tion aus händischen Tuschezeichnungen und digitaler Malerei via Photoshop16 

erstmals auf Papier und Bildschirm visualisiert bzw. in zweidimensionale Dar-
stellungsräume übertragen, was wir als die Erzeugung erster visueller Spuren 
begreifen können. Die digitale Beschaffenheit der Konzeptarbeiten ermöglichte, 
den Figurenentwurf nach Garlands Wünschen und Einwänden zu modifizieren. 
So galt es beispielsweise, verschiedene Farbgebungen der artifiziellen Körperre-
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In ihrem Filmbrief aus «Tinseltown» verrät uns Rahel Grunder wiederum, dass 
die praktische Arbeit an Serien wie Mad Men (Matthew Weiner, US 2007–
2015) wohl glamouröser klingt, als sie in Wirklichkeit ist. Den Körper als per-
formative Problemzone jenseits von Genderbinaritäten thematisiert Filmema-
cherin Babette Bürgi im Interview über ihren ethnografischen Film Weder Noch 
mit Bart (CH 2014): «In der Schweiz war es schwierig, mehrere Menschen […] 
zu finden, die offen ausserhalb der Geschlechtsbinarität leben und ihre eigene 
Geschlechtsidentität im täglichen Leben äussern», sagt sie im Gespräch mit Ro-
wena Raths und verweist damit auf nochmals anders gelagerte Problemzonen 
bei der praktischen Arbeit am Film. Auf mögliche Schwierigkeiten, die sich bei 
der Produktion eines Films ergeben, geht auch der Essay von Thorsten Singer 
ein, der einen detaillierten Einblick in den «filmischen Laborraum» als proble-
matische Zone und in die Entstehungsgeschichte des Films Ex Machina (Alex 
Garland, UK 2015) gewährt. Der literarische Beitrag der schweizerisch-rumä-
nischen Schriftstellerin Dana Grigorcea und die Texte der Rubrik «Moment-
aufnahme», die diesmal Schweizer Maskenbildnerinnen geschrieben haben, 
erzählen fiktional, kritisch oder auch tagebuchartig von Berufsalltag, Schweizer 
Filmlandschaft und Gesellschaft. Unsere Filmkritiken in der Rubrik «Sélection 
Cinema» schliesslich bieten wie immer einen repräsentativen Querschnitt durch 
das aktuelle Schweizer Filmschaffen.

Es ist der gestalterische Beitrag unseres Buches, der eindringliche Bild-
essay Julia Kusters, der uns wieder zurückführt zu unseren eigenen, körperli-
chen Problemzonen – und zum Anfang dieses Editorials. Mit einem Bauch-
nabel in Grossaufnahme oder einem aufgerissenen Schlund skizziert, zoniert 
und verfremdet die Künstlerin unseren menschlichen Körper. Wo Sie in diesen 
körperlichen Regionen genau Problematisches und Faszinierendes ausmachen, 
wollen wir Ihnen, liebe Leser/-innen, nun selbst überlassen. 

Für die Redaktion
SELINA HANGARTNER

10

THORSTEN SINGER
EX MACHINA —  
DIE PROBLEMZONE ALS  
FILMISCHER LABORRAUM

Einen Film zu realisieren bedeutet mitunter, durch das Zusammenwirken 
künstlerischer, technisch-handwerklicher und ökonomischer Anstrengungen 
künstliche Welten zu erzeugen. Dabei lassen sich zumeist effizient organisier-
te, teils zeitversetzte und teils parallele Kollaborationen zwischen verschiede-
nen Abteilungen beobachten, die bei genauer Betrachtung Arbeitsprozessen in 
experimentell-wissenschaftlichen Laboratorien nicht unähnlich sind. Um dies 
zu veranschaulichen, soll die Erschaffung der Filmfigur Ava aus Alex Garlands 
Science-Fiction-Film Ex Machina (Alex Garland, UK 2015) als Äquivalent 
zur laboratorischen Arbeit betrachtet werden. So werden wir sehen, inwiefern 
sich im Kontext einer Filmproduktion von einer Problemzone sprechen lässt, 
die sich in einem experimentellen Rahmen zwischen Körper, topografischen 
Orten und topologischen Räumen aufspannt. Dabei ist der Begriff ‹Problem-
zone› keineswegs willkürlich gewählt; zumeist wird er in unserer unmittelbaren 
Lebenswirklichkeit verwendet, um solche Regionen des menschlichen Körpers 
zu thematisieren, die sich nur schwer einer Idealvorstellung angleichen lassen – 
häufig nur mithilfe spezieller Verschönerungsstrategien. Die damit implizierte 
Diskrepanz zwischen dem Sosein des Körpers und einem Ideal tritt ausserdem 
zutage, wenn wir den Begriff in seine Morpheme ‹Problem› und ‹Zone› zer-
legen. Ersteres – verstanden als noch ungelöste Aufgabe, Fragestellung oder 
Schwierigkeit – bezeichnet etwas, das aus der Reflexion über bestimmte Zu-
sammenhänge hervorgegangen und somit gewissermassen ein mentales Kon-
strukt ist. Die Zone hingegen wird vornehmlich für geografische und daher 
materiell verfasste Räume beansprucht. Somit lässt sich generalisieren, dass 
eine Problemzone stets auch räumlich konnotiert ist und Körperregionen, geo-
grafische sowie abstrakte Räume abdecken kann, wodurch sie potenziell zwei 
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gionen Avas nach dem Trial-and-error-Prinzip auszutesten. Dabei wurden alle 
Varianten verworfen, die Assoziationen mit bereits Dagewesenem hervorrufen 
konnten. Beispielsweise musste ein goldener Anstrich ausscheiden, da der so 
gefärbte Gynoide sofort an die Figur C-3PO aus den Star Wars-Filmen17 erin-
nerte; und auch eine Weissfärbung wurde abgelehnt, da sie Erinnerungen an das 
Musikvideo des Björk-Songs All is Full of Love (Chris Cunninghams, UK 1999) 
weckte, in dem die Sängerin als Gynoide mit weisser Aussenhülle auftritt.18

Nachdem sich Simpson und Garland endlich auf ein Design geeinigt 
hatten, konnten Letzterer und die Produzenten von DNA Film auf der Ba-
sis der Konzeptzeichnungen weitere Akteure am Arbeitsprozess beteiligen. Für 
den VFX-Leiter Andrew Whitehurst und sein Team von der Firma Double Ne-
gative galt es nun, das Design filmisch zu realisieren, wobei es zunächst einmal 
nach den Möglichkeiten des Budgets realisierbar gemacht werden musste – das 
heisst, es waren weitere Modifikationen notwendig.19 So wurde die Entschei-
dung getroffen, zur Komplexitätsreduktion Schulterblätter und -gelenke in den 
undurchsichtigen Bereich des Torsos zu integrieren.20 

Was die durch die transparente ‹Haut› des Gynoiden sichtbaren Kno-
chen und Gelenke an Armen und Beinen anbelangt, musste Simpsons Design 
weiter spezifiziert werden, um das visuell Darzustellende auch auf einer ma-
teriell-technischen Ebene plausibel zu machen, ohne aber auf bereits existie-
rende Androidendesigns zurückzugreifen. Deshalb veranlasste Whitehurst, als 
Inspirationsquellen verfahrenstechnisch erstellte Skulpturen und insbesondere 
für die Entwicklung des Gynoidenskeletts neben der menschlichen Anatomie 
technische Entwicklungen wie Formel-1-Radaufhängungen, hochtechnisierte 
Fahrräder und Leichtflugzeugzellen heranzuziehen. In diesem Sinne wurde zu-
nächst ein Arm des Skeletts ausgehend von menschlichen Knochen als digitales 
3-D-Modell erstellt, immer weiter vereinfacht und nach mechanischen Ge-
sichtspunkten modifiziert, um anschliessend Muskeln und Verkabelungen hin-
zuzufügen. So entstand allmählich ein vollständiges Skelett, dessen Segmente 
via 3-D-Drucker auch materiell erzeugt wurden, wodurch ihre Kompatibilität 
und die Plausibilität der Gesamtkonstruktion im physischen Raum überprüft 
werden konnten. Das auf diese Weise hergestellte lebensgrosse Skelett Avas fun-
gierte schliesslich als Vorbild für die 3-D-Modellierung.21

Betrachten wir Ava als das epistemische Ding, auf das sich diese experi-
mentellen Aktivitäten konzentrieren, dann offenbart sich hierbei ein laboratori-
scher Raum, der sich zwischen Recherche – etwa hinsichtlich technischer und 
anatomischer Details –, der Arbeit von menschlichen Akteuren wie Garland, 
Simpson und Whitehurst im materiellen Raum und den digitalen Erzeugnissen 
im virtuellen Raum aufspannt. Mit dem 3-D-Druck von Knochen und Orga-
nen zeigt sich überdies auch eine Wechselwirkung zwischen materiellem und 
virtuellem Raum. Allerdings tritt diese Beziehung zwischen Dinglichkeit und 
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